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Vorstellung des neuen GWH-Buches 
über eine interessante Familie und einen 
jungen Poeten mit Namen „Hachenburg“

Termin: Samstag, 28.Oktober 2023, 16 Uhr 
Ort: Vogtshof, Mittelstraße 2, Hachenburg
Dieses Buch stellt eine Art Familiensaga dar, was den Ursprung der Familie Hachen-
burg anbetrifft, und dokumentiert eine weitgehend auf schriftlichen Quellen ba-
sierende Geschichte dieser weitverbreiteten, faszinierenden Familie, die den Namen 
unserer Heimatstadt trägt und den jungen Poeten Hanuš hervorgebracht hat, dessen 
Gedichte inzwischen in vielen Ländern große Beachtung gefunden haben.
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Liebe Mitglieder und Freunde der GeschichtsWerkstatt,
am 13. Juli 2023 hatte die GeschichtsWerkstatt zu einer Dichterlesung ein-
geladen. Thema war der Roman „Die Tochter der Hungergräfin“ von Annette 
Spratte, Ort war der Innenhof von Schloss Friedewald. Etwa 80 Teilnehmer 
genossen eine Veranstaltung, die von allen als sehr gelungen empfunden 
wurde.
Das GWH-Mitglied Dieter Bell verstarb am 19. Juni 2023 im Alter von 82 Jah-
ren. Er war viele Jahre als Diplom-Bauingenieur bei der VG Rennerod tätig.
Am 23. Juli 2023 verstarb Herbert Kölzer, 
Ehemann unseres Mitgliedes Irene Kölzer. 
Er war von 1971 bis 1997 bei der Hachen-
burger Brauerei beschäftigt und hat uns bei 
manchen Recherchen unterstützt. Wir wer-
den beide in guter Erinnerung behalten.
Die Proteste gegen die „Paul Dickopf“-Straße 
in Müschenbach gehen weiter. Unbekannte 
haben das Straßenschild abmontiert, um so 
gegen die Benennung der Straße zu protes-
tieren.
In dieser GWH-Info bringen wir eine weitere 
Fortsetzung zum Thema „Obergefreiter Franz 
Kauschka und sein Einsatz bei V2-Einheiten 
im Großraum Hachenburg“. Im Mittelpunkt 
steht diesmal die Flak-Batteire von Leutnant 
Denzel, der Fanz Kauschka angehörte.
Für 2024 gibt es wieder einen Kalender für 
Hachenburg im DIN A3-Format, diesmal mit 
lithografischen Ansichtskarten aus der Kai-
serzeit. Alle Abbildungen der Ansichtskarten 
wurden von der GWH bereitgestellt.
Weiterhin bringen wir die 3. Fortsetzung zu 
dem aus Hachenburg stammenden Renn-
fahrer Arthur Henney, der bei der Taunus-Hö-
henfahrt 1914 einen Pokal errang.
Am Tag des offenen Denkmals am 9. Sep-
tember 2023 gab es Führungen im Beust-
schen Haus, über die wir kurz berichten. Herbert Kölzer 1941-2023
Die 12. GWH-Publikation mit Titel „Hanus Hachenburg - Poet, Holocaustop-
fer, Spross einer weitverbreiteten Familie aus Hachenburg“ wird am Sams-
tag, den 28. Oktober 2023, um 16 Uhr im Vogtshof vorgestellt. Hierzu laden 
wir herzlich ein.
Der Vorstand                           Oktober 2023

Dieter Bell 1941-2023

Kalender 2024: Lithografische 
Ansichtskarten von Hachenburg

Die Kalender-Manufaktur in Verden hatte bereits für das Jahr 2023 einen 
Hachenburg-Kalender mit historischen Ansichten gemacht, die die Ge-
schichtsWerkstatt zur Verfügung gestellt hatte. Es waren Aufnahmen von 
Glasplattenfotos, die ein polnischer Fotograf entdeckt und die die GWH er-
worben hatte. Die Kalender haben DIN A3-Format und weisen eine attraktive 
Gestaltung auf.
Für das Jahr 2024 wurde ein weiterer Kalender in Zusammenarbeit mit der 
GeschichtsWerkstatt gestaltet. Diesmal werden mit der Titelseite insgesamt 
13 lithografische Ansichtskarten von Hachenburg aus der Kasierzeit um 
1900 aus dem GWH-Archiv in Großformat vorgestellt. Die lithografischen 
Ansichtskarten sind beliebte Sammelobjekte und erzielen bei ebay Preise 
bis zu 100 Euro.
Der Kalender kann im Hachenburger Buchhandel erworben werden und kos-
tet 19,90 Euro.

Titelblatt des Kalenders 2024
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Paul Dickopf-Straßenschild 
in Müschenbach gestohlen

Am 2. August 2023 berichtete die Westerwälder Zeitung über die unbefugte 
Entfernung des Paul Dickopf-Straßenschildes in Müschenbach. Das Stra-
ßenschild war schon mehrfach Ziel, um gegen die Benennung dieser Straße 
nach dem ehemaligen BKA-Präsidenten mit dunkler Vergangenheit zu pro-
testieren. In dem Zeitungsbericht wird auch ausführlich Dr. Peter Thomas 
aus Birnbach zitiert, der sich als kritischer Zeitgeist und Musiker mit eini-
gen aktuellen Themen auseinandersetzt, wozu auch die „Paul Dickopf-Stra-
ße“ gehört.  „Dass Dickopf ein „ganz übler Täter“ gewesen sei, so Thomas, 
machten auch Aussagen des ehemaligen BKA-Präsidenten aus dem Jahr 
1949 deutlich, als dieser einen Gefangenentransport ins Konzentrationsla-

Foto: Roeder-Moldenhauer

ger Buchenwald, den er während 
der Nazidiktatur begleitet hat, noch 
rechtfertigt und gebilligt habe“, so 
berichtete die WZ. „Alter Ungeist 
darf nie wieder hochkommen“, sagt 
Thomas. Seine Art des Widerstan-
des trägt er musikalisch vor, in dem 
er mit den von ihm vorgetragenen 
Liedern zum Nachdenken anregt.

Paul Dickopf-Straße ohne 
Straßenschild seit 13. Juli 2023

Dr. Peter Thomas

Tag des offenen Denkmals 2023: 
Beustsches Haus

Am Tag des offenen Denkmals 
am 10. September 2023 öffnete 
die Deutsche Denkmalstiftung die 
Tür zum Beustschen Haus. Er-
freulicherweise war das Interesse 
daran groß und in einer gut halb-
stündigen Führung durch Architekt 
André Kramm aus Limburg erfuh-
ren die Besucher vielerlei Interes-
santes aus der Geschichte des 
Hauses und konnten einige Räu-
me in den verschiedenen Etagen 
und das Kellergewölbe betreten. 
 Herr Kramm betonte, dass es 
noch etliche Geheimnisse des 
Baus zu lüften gilt und dass die  
Untersuchungen noch nicht ab-
geschlossen sind. Wir müssen 
uns noch bis mindestens März 
2024 gedulden, denn erst dann 
werden Ergebnisse zum Alter 
des ursprünglichen Baus bzw. 

des verbauten Holzes ver-
fügbar sein. Auch über 
ein Nutzungskonzept für 
dieses bauhistorisch und 
geschichtlich wertvolle Ob-
jekt wurde noch nicht ent-
schieden. Eine Option ist, 
hier ein Museum einzurich-
ten, denn hier wohnte von 
1779-1789 die durch ihre 
zauberhaften Brief bekann-
te Albertine von Grün. /SH

Foto: SH

Architekt André Kramm 
(Bildmitte) mit Besuchern 
im Kellergewölbe des 
Beustschen Hauses

Plakat zum Tag des offenen Denkmals, 
Objekt war das Beustsche Haus
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Dichterlesung in Friedewald: Annette Spratte 
und „Die Tochter der Hungergräfin“

Die „Plauderei aus dem Nähkästchen“ machte diesmal ihrem 
Motto - zu verschiedenen Zeiten an unterschiedlichen Orten - alle 
Ehre. Unter der alten Linde im Innenhof von Schloss Friedewald, 
einem geschichtsträchtigen Ort, hatten sich etwa 80 Personen 
eingefunden. Sie lauschten gespannt der Stimme von Annette 
Spratte, der Autorin des Romans „Die Tochter der Hungergräfin“. 
Das Ambiente konnte nicht besser sein, denn viele Roman-Sze-
nen spielen in Friedewald und Details wurden beschrieben, die 
man direkt vor Augen hatte.
Louise Juliane, Gräfin von Sayn, die sogenannte „Hungergräfin“, 
war mit ihren Töchtern Ernestine und Johannette vor ihren Peinigern 
von Schloss Hachenburg hierher geflüchtet. Nach vielen Zwischen-

stationen kehrte sie später 
nach Friedewald zurück und 
verstarb hier im Jahre 1661.
  Annette Spratte erzählte 
aber auch aus ihrem Leben, 

Quelle: GWH

Schlosshof Friedewald

es 14 Industriepreise. Es gab also 26 Preise für 27 Fahrer, d.h. dass praktisch 
jeder Fahrer eine Trophäe mit nach Hause nehmen konnte (möglicherweise 
hatte man mit mehr Teilnehmern bei der Taunus-Höhenfahrt gerechnet). Laut 
Bericht im Wiesbadener Bade-Blatt war der Sieger der Taunus-Höhenfahrt 
Josef Goebel. Platz 2 belegte Heinrich Opel. Den Preis der Stadt Wiesbaden 
- eine Marmorfigur „Amazone“ - erkämpfte sich Wilhelm Kellner aus Frankfurt. 
Ihm folgte der Wiesbadener Sekt-Fabrikant Carl Henkell. Arthur Henney war 
nicht unter den ersten 12 Siegern. Er erhielt den von der Firma Kronprinz A.G. 
in Ohligs gestifteten Pokal mit der etwas irritierenden Inschrift: „Taunus-Hö-
hen-Fahrt 1914. Dem Sieger gewidmet von der Kronprinz A.G. Ohligs, Rhld.“.
Die Ermittlung der Sieger erfolgte durch Auswertung des jeweligen Proto-
koll-Buchs, das von dem 
Fahr-Kontrolleur, also dem 
Beifahrer, zu führen war. Hier 
wurden Start- und Stop-Zei-
ten, Nachfüllung von Be-
triebsstoffen, Reifenwech-
sel und sonstige Ereignisse 
protokolliert. Viele Offiziere 
des in Wiesbaden stationier-
ten Füsilier-Regiments von 
Gersdorff stellten sich als 
Kontrolleur zur Verfügung. /
BS

Arthur Henney und sein 
(oxidierter) Pokal der Firma 

Kronprinz zur Taunus-
Höhenfahrt 1914

Quelle: Udo
Schweizer
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Annette Spratte
Manuela Wiczinski
Verena Kauschka
Sabine Herrmann
Hilde Fuhs
Rolf Henrici

beantwortete Fragen und regte 
zur Diskussion an. 
Das „Shamrock-Duo“ versetzte 
das Publikum mit Harfe, Laute 
und Gesang in die Zeit vor vie-
len hundert Jahren und man-
che fühlten sich sogar zu einem 
Tänzchen animiert. Besonders 
gut kamen auch historische 
Gedichte, die Rolf Henrici vor-
las und die von Hilde Fuhs ver-
tont und gesungen vorgetragen 
wurden, an. 
Großes Lob von allen Seiten 
geht an die Familie Sausmi-
kat, die als Schlossbesitzer seit 
2019 die Gäste mit einem Ku-
chenbuffet und heißen und kalten Getränken versorgten und 
einen reibungslosen Ablauf der Veranstaltung ermöglichten. 
Auch die Tür zum altehrwürdigen „Rittersaal“ wurde für uns ge-
öffnet und unsere Gäste konnten diesen besichtigen. 

Es war ein ge-
lungener Nach-
mittag, von 
dem man auch 
im Nachhin-
ein noch gerne 
spricht. / VK

Quelle: GWH

Foto: v Kauschka

Hilde 
Fuhs

Wiesbadener Bade-Blatt vom 12. Mai 1914

Fahrer gehörten Automobil-Clubs an, darunter auch der Königlich Sächsische  
und der Königlich Württembergische Automobil-Club. Es gab auch einen Kai-
serlichen Automobil-Club, aber keiner der Fahrer war dort Mitglied. 

N.A.G. Rennsportwagen von 1913

Die Neue Automo-
bil-Gesellschaft 
fertigte mehrere 
Personenwagen 
und 1913 einen 
Rennsportwagen. 
Welchen N.A.G.-
Wagen-Typ Arthur 
Henney bei der 
Taunus-Höhen -
fahrt fuhr, konnte 
noch nicht geklärt 
werden.
Die Preise für die 
ersten 12 Sieger 
wurden von den 
Automobil-Clubs 
und der Stadt 
Wiesbaden gestif-
tet. Weiterhin gab 

Sieger Joseph 
Goebel auf Opel 
bei der Haupt-
kontrolle THF 
(Taunus-Höhen-
Fahrt)
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Obergefreiter Franz Kauschka und sein Einsatz
bei V2-Einheiten im Großraum Hachenburg (4)

Batteriechef 
Leutnant 

Ernst Denzel 
(1920-2013), der 

gegen Kriegs-
ende noch zum 

Oberleutnant 
befördert wurde

Obergefreiter Franz Kauschka gehörte zur Batterie 11/836, die von Leutnant Ernst 
Denzel geführt wurde. Er fuhr einen dreiachsigen Lastwagen, mit dem u.a. die 
Munition für die drei 2cm-Vierlingsflaks, die zu dieser Einheit gehörten, befördert 
wurde.  Die 2cm-Vierlingsflak war eine Flugabwehrkanone (Flak) der Wehrmacht 
im Zweiten Weltkrieg. Jedes Geschützrohr wurde mit einem eigenen Patronen-
magazin bestückt, das beim Nachladen ausgetauscht werden musste. 800 
Schuß/min waren möglich. Die maximale Schussweite betrug 4800 m, die maxi-
male Schusshöhe lag bei 3800 m. Zur Bedienung waren 7 Soldaten erforderlich. 

Quelle:
V. Kauschka

Quelle: GWH

Die Wehrmacht, Heft 7, 1942

den eine versilberte Plakette anfertigen 
lassen, die im Hauptfeld ein Automo-
bil mit Fahrer und Fahrten-Kontrolleur 
vor dem Taunus-Gebirge mit Feldberg 
zeigt und darüber zwei weibliche unbe-
kleidete Engel. Zu den Fahrern gehör-
ten prominente Personen wie z.B. Karl 
Henkell (Sekt-Fabrikant), Heinrich Opel 
(Automobil-Fabrikant), Robert Dunlopp 
(Reifen-Fabrikant) und Konsul Schilling 
aus Stuttgart. Auch Arthur Henney mit 
Wohnsitz in Wiesbaden zählte dort zu 
den sog. „besseren Kreisen“. Sämtliche 

Wiesbadener Bade-Blatt vom 
5. Mai 1914 und alte Plakette 
des Wiesbadener Automobil-
Clubs

Quelle: 
GWH
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Luftaufnahme eines 
amerikanischen 

Aufklärers vom 22. 
Februar 1945, auf 

dem die 3 getarnten 
Flakstellungen bei 

Korb nur als dunkle 
Punkte  zu erkennen 
sind (Quelle: NARA / 
W. Gückelhorn / V2 

gefrorene Blitze)

Zeitzeuge Gefreiter Günter Mielke, der aus Berlin stammte, war Richtschütze im 
Vierlings-Flakzug des Leutnant Denzel und berichtete (siehe Buch V2 gefrorene 
Blitze): „Der Artillerie-Abteilung 836 waren ständig zwei leichte Heeres-Flak-Bat-
terien unterstellt, um hauptsächlich die Entladebahnhöfe gegen Fliegerangriffe 
zu schützen. Bei der Umgliederung in das Regiment 901 wurden diese Einheiten 
eingegliedert und als 10. und 11. Batterie geführt. Jede dieser Batterien war in drei 
Züge mit je drei 2 cm Vierlingsflak auf Halbkettenfahrzeug gegliedert. Der Flak-
Zug wurde als selbständige Feuereinheit eingesetzt und schützte ein Objekt. Im 
Dezember 1944 landeten wir im Westerwald. Dort schützten wir den Bahnhof in 
Korb. Unsere drei Selbstfahrlafetten waren ca. 150 Meter ostwärts des Bahnhofs 
bis zur Geschützplattform eingegraben und abgetarnt. Sie bildeten ein Dreieck. 

Für den Munitionstransport 
hatte der Zug einen mittleren 
Lkw (dessen Fahrer der Ober-
gefreite Franz Kauschka war). 
Neben der Feuerstellung wa-
ren Finnenzelte aufgebaut, 
wir sicherten im Zweischicht-
betrieb.
Weil unser Bahnhof eine Kopf-
rampe hatte, kam etwa wö-
chentlich ein Spezialzug mit 
V2 und wurde nachts ausgela-
den. Möglicherweise ist auch 

Bahnhof
Korb

Arthur Henney
Rennfahrer und Automobilvertreter (3)

Zur Feier des 10-jährigen Gründungsjubiläums veranstaltete der Wiesba-
dener Automobil Club (WAC) am Freitag, den 8. Mai 1914, eine Taunus-
Höhenfahrt für Automobile. Die 308 km lange Strecke begann in Wiesba-
den und führte durch 74 Orte über Langenschwalbach, Nastätten, Nassau, 
Montabaur, Diez, Königstein Oberursel, (Bad) Homburg, Saalburg, Usingen, 
Weilburg, Weilmünster, Feldberg, Idstein und zurück nach Wiesbaden. Im 
Wiesbadener Bade-Blatt vom 5. Mai 1914 ist die Starterliste der Taunus-
höhen-Fahrt zu finden. Die Reihenfolge der Auflistung orientiert sich an der 
PS-Stärke und beginnt mit Karl Henkell vom WAC, der einen Opel mit 38 
PS fuhr. Ihm folgte Heinrich Opel aus Rüsselsheim auf einem Opel mit 32 
PS. Auch der in Hachenburg geborene und dem WAC angehörende Arthur 
Henney ist in der Starterliste zu finden. Er fuhr einen Wagen der 1901 ge-
gründeten N.A.G. (Neue Automobil-Gesellschaft). Folgende Wagen in alpha-
betischer Auflistung waren dabei: Adler (6), Benz (6), Bugatti (2), Mercedes 
(3), N.A.G. (2), N.S.U. (1), Panhard (1),  Opel (5) und Stoewer (1). Es waren 
dieser Liste zufolge also 27 Wagen am Start.
Der Wiesbadener Automobil Club hatte zusammen mit der Stadt Wiesba-

Plakette von WAC und Wiesbaden zur „Taunus-Höhen-Fahrt 8. Mai 1914“

Quelle: GWH



8 9

Verlobung 26. Februar 1945 
Elfriede Schneider aus Korb und Obergefreiter Franz Kauschka in Uniform 
mit Verwundetenabzeichen und der Ordensspange zur Winterschlacht im 
Osten und der aus einer Messingmünze gefertigte Verlobungsring

Quelle:
V. Kauschka

B-Stoff in Korb angekommen. Auf jeden Fall gab es während der ganzen Zeit 
keinen Fliegerangriff auf unseren Bahnhof. Wir haben allerdings auch keinen 
einzigen Schuß abgefeuert, obwohl meistens abends um 22 Uhr ein einzelner 
Aufklärer entlang der Nister geflogen kam. Leutnant Denzel hatte uns befohlen, 
auf keinen Fall das Abwehrfeuer ohne direkten Angriff auf uns zu eröffnen. Die-
se Taktik war erfolgreich. Erbach und Hachenburg wurden bombardiert. Denzel 
stammte aus dem Köln-Aachener Raum und war ein guter Offizier, beileibe kein 
Nazi. Vor Kriegsende wurde er noch Batteriechef und Oberleutnant....“
Obergefreiter Franz Kauschka parkte seinen LKW in der Scheune der Familie 
Schneider, damit er nicht von der amerikanischen Luftaufklärung entdeckt wurde. 
Dabei lernte er Elfriede Schneider kennen. Die beiden verliebten sich ineinander 
und am 26. Februar 1945 wurde Verlobung gefeiert. Große Geschenke gab es 
natürlich nicht und die Beschaffung eines Verlobungsrings war ebenfalls ein Pro-
blem. Aber man wusste sich zu helfen, denn Not macht bekanntlich erfinderisch. 
Einem französischen Kriegsgefangenen gelang es, aus einer Messingmünze 
einen Ring herzustellen, der die Zeiten bis heute überdauert hat. Es gab auch 

Sekt zu trinken, den Leutnant Denzel zu seiner Beförderung zum Oberleutnant be-
kommen hatte und als Geschenk der 11. Batterie dem Verlobungspaar spendierte.
Nicht alles lief glimpflich ab. Am 15. März 1945 warfen amerikanische Flugzeuge 
Bomben über Hachenburg ab und 18 Menschen kamen ums Leben. Auch der Ha-
chenburger Bahnhof und dessen Umgebung war Ziel von Angriffen. In der Loch-
wies unterhalb des Bahnhofes gab es wie in Korb eine Flak-Stellung zum Schutz 
des Bahnhofes. Wie aus einem Suchdienst-Blatt des Deutschen Roten Kreuzes 
hervorgeht, wurde diese Flak-Stellung bei einem Bombenangriff im Januar oder 
Februar 1945 getroffen, wobei ein Soldat namens Kahner vom Flak-Regiment 29 
durch Erdmassen verschüttet worden sein soll.
(Fortsetzung folgt) VK/BS

DRK-Suche nach einem Flak-Soldaten, der bei Hachenburg gefallen sein soll

Quelle: GWH


